
594 B.

Pegel

a e h Der Courier.

Halliſche Zeitung
nenee ean e Su Jn Se

M 80. Zweite Ausgabe. 1852.
T wer

Der vierteljährliche Abonnemenkspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Wochenſchau. Frankreich (Paris). Jtalieniſche Staaten (Turin). Aſien (Singapur, Kalkutta, Bombay). Provin-
zielles (Privatcorreſpondenz aus Zeitz und Nanmburg). Das Peterskloſter unweit Halle. Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts zu Halle.

Stadttheater in Halle (Stadt und Land).

Z Halle, den 17. Februar. (Wochenſchau.) Am Bundestage
ſpielt die ſo oft todtgeſagte deutſche Flotte noch immer ihre traurige
Rolle aus dem vorlauten Geplauder der „Kaſſeler Ztg.“ ſcheint hervor
zugehen, daß man Seitens der Binnenſtaaten gern ohne eigene Anſtren-
gung auf Koſten der Seeſtaaten, namentlich Preußens, eine Flotte zu
allgemeinem Gebrauch erlangen möchte. Von den deutſchen Staaten
intereſſiren ſich namentlich Oldenburg und Hannover dafür, daß die ſchö-
nen Anfänge unſerer Nordſeeflotte nicht wieder im Keime verfaulen.

Von Preußen diesmal wieder intereſſante Kammerberichte. Wäh
rend die zweite Kammer vorwiegend mit Budgetberathungen ſich beſchäf-
tigt, und die linke Seite vergebliche Bemühungen macht, den Etat na-
mentlich für polizeiliche Zwecke verſchiedener Art zu beſchränken, haben
in der erſten Kammer die Operationen der Rechten gegen die Verfaſſung
begonnen. Namentlich die Herren v. Jtzenplitz und v. Zander bringen
eine Anzahl von Anträgen ein, beſtimmt, mehrere Punkte der Verfaſſungs-
urkunde zu verändern. Der Antrag, den Schwurgerichten die Beurthei-
lung politiſcher Verbrechen zu entziehen, wurde mit überwiegender Mehr-
heit angenommen, desgleichen der Antrag, die en bloc Berathung des
Budgets mit einer ebenſo detaillirten, wie die zweite, zu vertauſchen.
Weitere Anträge ſtehen bevor. Die Berathungen der Kammern
deren Dauer man diesmal noch auf 3 bis 4 Monate ſchätzt werden
ſich demnächſt der Frage wegen Neubildung zunächſt der erſten Kammer
zuwenden die Vorſchläge der Herren v. Gaffron, Zander und Alvens-
leben, die von dem Heffter-Mätzkeſchen Antrage namentlich in Betreff
der Frage wegen des „alten und wohlbefeſtigten Grundbeſitzes“ abwei-
chen, haben vorläufig im Weſentlichen die Zuſtimmung der Regierung
erhalten. Aus mehreren Landſchaften ſollen Nachrichten über bedenk-
liche Zunahme des Nothſtandes eingelaufen ſein.

Der Oeſterreichiſche Zollkongreß tagt noch immer ohne Reſultat;
ſein Ende ſoll demnächſt bevorſtehen. Von dem Zuſtande der öſterrei-
chiſchen Flotte, die nach Dahlernps und anderer normänniſchen Kapitäne
Abgang bekanntlich unter Aufſicht eines Kavalleriegenerals geſtellt wurde,
verlauten wenig tröſtliche Dinge.

Jn Würtemberg fährt man fort, die demokratiſchen Elemente
allenthalben zu unterdrücken. Der Großherzog von Baden denkt an
Abdankung. Sollte Prinz Friedrich zur Nachfolge gelangen, ſo würde
de reichiſche Einfluß auch in Karlsruhe entſchieden maßgebend
werden.

Während die vielbeſprochene Bartkomödie Heſſen- Darmſtadt
noch immer in Bewegung ſetzt, dehnt man in Kurheſſen den Unter-
ſuchungseifer nun auch auf die Vorgänge des Jahres 1848 aus.

Jn Altenburg fand die Vermählung des Erbherzogs von Olden-
burg mit der Prinzeſſin Eliſabeth ſtatt, den ſehr glänzenden Vermäh-

lungsfeierlichkeiten wohnte auch Se. Majeſtät der König von Preu-
ßen bei.

Mit Oldenburg danern die Verhandlungen wegen des Anſchluſſes
an den Zollverein fort den neueren Berichten zufolge ſollen ſie Ausſicht
auf Erfolg haben, wo hingegen Hamburg noch immer ſchroff gegen-
überſteht.

Jn Holſtein rüſten ſich die Bundestruppen entſchieden zum Ab-
marſch nur wegen Rendsburgs künftiger Beſetzung iſt man noch nicht
ganz einig. Nach einer Nachricht ſollte die Stadt zum Theil durch
Hannoveraner beſetzt werden. Konflikte zwiſchen Oeſterreichern aus
Hamburg und holſteiniſchen Grenzgensd'armen wegen Schmuggelei führten
zu blutigen Auftritten.

Das Kopenhagener neue Miniſterium und die königliche Bot-
ſchaft, die Verfaſſung betreffend, findet dauernden Widerſtand. Auch
die Herzogthümer verſprechen ſich von dem Geſammtſtaats Miniſterium
keine bedeutende Verbeſſerung ihrer Lage.

England wurde letzthin, namentlich in ſeinen Manufakturen und
Fabrikzweigen von Lancaſhire und Yorkſhire, vurch furchtbare Verwü-
ſtungen heimgeſucht; die Opfer von Menſchenleben und Gütern ſollen
ſehr bedeutend ſein. Jm Parlament legte Lord Ruſſell ſeine Wahl
reformbill vor ziemlich künſtlich konſtruirt, findet ſie in der Preſſe eine
ziemlich kalte Aufnahme, und dürfte, wenn ſie zur ſpeziellen Berathung
kommt, noch weſentlichen Abänderungen unterworfen werden. Pius IX.
ſoll den Erzbiſchoff von Murray in Jrland wegen ſeines gemäßigten
Verhaltens in politiſchen Dingen belobt haben ſonſt erinnert man aus
Jrland, daß die agrariſchen Mordthaten täglich in erſchreckender Weiſe
zunehmen.

Jn Frankreich rüſtet man ſich, ſoweit der Druck der Regierung
es zuläßt, zur Vornahme der Wahlen für den ſogenannten legislativen
Körper. Der Präſident, der überhaupt ſich nicht mehr recht geheuer
fühlt, und mit manchem ſeiner Pläne auf Widerſtand trifft, der in der
Natur der Sache, die er beginnen wollte, ſelber liegt, zaudert noch
immer mit Bekanntmachung der Regierungskandidaten. Die Legitimiſten
werden nur ſehr beiläufig an den Wahlen Theil nehmen, getreu der
Weiſung, die ihnen aus Froſchdorf zugekommen iſt. Montalembert
wurde in die Akademie aufgenommen, ſeine und Guizots bei dieſer Ge
legenheit gehaltenen Reden ſind ſehr bemerkenswerth. Mordanfälle
auf einzelne Schildwachen in Paris häufen ſich.

Die Nachrichten aus Spanien beziehen ſich lediglich auf das
Befinden der jungen Königin, die im Zuſtande der Geneſung ſein ſoll,
anf die allgemein als überaus fanatiſch und cyniſch geſchilderte Perſön-
lichkeit des Mörders Merino, eines wüthenden Demagogen, und auf
ſeine am 7. Februar erfolgte Garottirung. Die Entrüſtung des Volkes
über den Mordverſuch iſt allgemein.



Jn Turin berieth man ſehr lebhaft über ein neues Regierungs-
preßgeſetz, deſſen Annahme nach den neueſten Nachrichten zu erwarten
ſteht.

Jn Rom noch immer Mordanfälle auf franzöſiſche Soldaten die
Regierung denkt daran ſo heißt es, die neugebildeten päpſt-
lichen Truppen als unbrauchbar aufzulöſen, und Regimenter aus
Schweizern und Süddeutſchen zu bilden.

Auf den ioniſchen Jnſeln antiengliſche Kammerwahlen in
Griechenland erwartet man ein Miniſterium Trikupis. Jn der
Türkei gaben die Streitigkeiten zwiſchen der orientaliſchen Kirche mit
Frankreich wegen des heiligen Grabes in Jeruſalem Anlaß, daß Re-
ſchid Paſcha vom GroßVezierate abtreten mußte, und durch den mehr
öſterreichiſchgeſinnten Rauf Paſcha erſetzt ward. Jndeſſen iſt Reſchid
Präſident des Staatsrathes geworden.

An der Guineaküſte liegt die Negerrepublik Liberia, die
neuerdings auch von Preußen anerkannt wurde, mit den umwohnenden
Barbaren in Fehde.

Aus Nordamerika Nachrichten über die Präſidentſchaftskandida-
turen, denen ſich auch die Fillmore's zugeſellte, und hartes Froſt
wetter. Koſſuth bereiſet jetzt das Jnnere, jedoch im Weſentlichen
mit nicht viel nachhaltigerem Erfolg, als Kinkel. Der Konflikt der
Waſhingtoner Regierung mit dem öſterreichiſchen Geſandten, Herrn Hül-
ſemann, ſcheint ausgeglichen zu ſein.

Die Nachrichten über die deutſchen Truppen in Braſilien lauten

immer troſtloſer.

Frankreich.
Jn Paris giebt es wieder zahlreiche mehr oder weniger unwahr

ſcheinliche Gerüchte. So ſchrieb man das Fernbleiben des Prinz Prä-
ſidenten von einem Balle, den der Kriegsminiſter gab, dem Berichte
der Polizei von einem Attentat zu, das auf dem Balle ſelbſt gegen
Napoleon ausgeführt werden ſolle. Ferner ſprach man von der ſchwie-
rigen Lage in Algerien; die Marokkaner wollten den heiligen Krieg be-
ginnen und verbänden ſich mit den Kabylen.

Aus Paris vom 11. Februar ſchreibt man der Allgemeinen
Zeitung Es wird in dieſem Augenblick auf den Erfinder einer an
geblich in England verfertigten Höllenmaſchine gefahndet, von deren
Anweſenheit in Paris die Polizei genaue und detaillirte Kenntniß er
langt haben ſoll. Die Entdeckung des Erfinders und Beſitzers der
Höllenmaſchine beſchäftigt die Polizei ſeit drei Tagen fortwährend. Sie
ſcheint aber bisjetzt in ihren Forſchungen keineswegs glücklich geweſen
zu ſein. Der Denuncirte iſt ein Homonym ſowohl dem Vor als Zu
namen nach eines ſehr berühmten Sängers. Der Denunciant wäre,
nach den Mittheilungen, die ich erhalten, nicht vom Komplot geweſen
und will ſeine Enthüllungen von einer Frau wiſſen, in deren Gunſt
er ſich mit dem angeblichen und angegebenen Erfinder der Höllen-
maſchine theilt.

Jtalieniſche Staaten.
Turin den 11. Februar. Jn Folge namentlicher Abſtimmung iſt

heute der Preßgeſetzentwurf im Allgemeinen mit 100 gegen 44 Stimmen
angenommen worden. Nunmehr ward die Debatte über den Art. 1,
Angriffe gegen fremde Regierungen betreffend, begonnen. Nachdem Herr
Brofferio einen Zuſatzartikel beantragt, es möge zwiſchen perſönlichen
und Angriffen gegen die Akte der fremden Regierungen unterſchieden
werden, auf die Erwiederung des Juſtizminiſters jedoch denſelben zurück
gezogen hatte, ward der Art. 1 mit 98 gegen 42 Stimmen angenommen.

(T. D.)
Aſien.

Singapur, den 2. Januar. Der König von Siam iſt geſtorben.
Sein Nachfolger iſt populär. Ein vortheilhafter Handelstraktat mit
England ſoll abgeſchloſſen werden. (T. D.)

Kalkutta, den 7. Januar. Zwiſchen England und dem Birmanen-
reiche iſt eine friedliche Löſung der Differenzen erfolgt. Der Gouver-
neur von Rangun wird abgeſetzt. (T. D.)

Bombay, den 17. Januar. General Campbell ſteht noch in Micchie,
ohne Kämpfe beſtanden zu haben. Bei 2000 Sways haben Mulakund
bei Tahanah angegriffen, ſind jedoch von den Einwohnern zurückgewor-
fen worden. Britiſche Truppen ſind dahin abmarſchirt. Einem Gerüchte
zufolge will England einen reſidirenden Geſandten nach dem Hofe des
GhulabSingh in Kaſchmir ſchicken. Neue Gerüchte über eine Erkran-
kung Doſt Mohammed's eireuliren. Gegen Ali Murad iſt eine neue

Expedition bevorſtehend. (T. D.)
Provinzielles.

Zeitz. Die hieſige freie Gemeinde iſt durch das am 14. Fe
bruar c. ergangene Erkenntniß des AppellationsGerichts zu Naumburg
Weſwuſſen, auch ſind ihre Vorſteher zu einer Geldſtrafe verurtheilt
worden.

6 Naumburg, den 16. Februar. Die Gewäſſer, welche ſeit mehr
als acht Tagen unſere Saal und Unſtrutauen überſchwemmten, ſind in
die Ufer zurückgetreten. Zum 23. dieſes Monats ſind die drei Vor
ſteher hieſiger freien Gemeinde vor hieſiges Kreisgericht geladen, weil
die ſeit Mitte Auguſt vorigen Jahres vorläufig polizeilich geſchloſſene
Gemeinde nun unter Anklage geſtellt worden iſt.

Das Peterskloſter unweit Halle.
Der Petersberg, 3 Stunden nordwärts von Halle gelegen, iſt ſei

ner ſchönen Ausſicht wegen bekannt und beſucht, denn dieſe bietet ein
herrliches Rundgemälde dar; ſüdlich von Leipzig, weſtlich vom Brocken,
nördlich vom Dome zu Magdeburg und öſtlich von Wittenberg begrenzt.
Ebenſo zieht er den Freund des Alterthümlichen durch die ſchönen Klo-
ſterruinen an, welche ſeinen Gipfel zieren und den ſinnigen Beſchauer
mit Ehrfurcht erfüllen.

Jn der vorchriſtlichen Zeit hieß dieſer Berg der Lauterberg und
war, wie uns nicht blos die Sage berichtet, ſondern wie auch aus ei-
ner Stelle der Chronik“) des Kloſters geſchloſſen werden darf, früher
eine heidniſche Opferſtätte, daher auch die Annenkapelle als heidniſcher
Tempel bezeichnet wird. Dieſe Kapelle, auf der Nordſeite der großen
Kirche, liegt ſeit Kurzem gänzlich in Trümmern. Sie war im Mittel
alter die Parochialkirche für die noch jetzt eingepfarrten Dorfgemeinen;
denn der Lauterberg war ſchon in den Zeiten der Sorbenwenden, alſo
ſeit dem 6. Jahrhundert, ringsum mit kleinen Dorſſchaften umgeben, ſo
daß ſich noch heute 21 Dörfer mit wendiſchen Namen in einem Umkreiſe
von einer Stunde vorfinden. Das eingepfarrte Dorf Neglitz oder
Nehlitz gab dem Gau Neletitz den Namen, wie Neutz bei Wettin
dem Gau Nudhitz, aus welchen beiden Gauen der heutige Saalkreis
nebſt Halle beſteht. Halle hieß damals Dobrebora, auch wohl im 9.
Jahrhundert ſchon Halle, bis es gegen Ende des 10. Jahrh. Stadtrecht
erhielt, da Löbejün und Wettin dies ſchon einige Jahrzehnte früher er-
halten hatten.

Kaiſer Otto I. ſuchte die wendiſchen Stämme und Zuſtände immer
mehr zu verdrängen und beſetzte demgemäß alle Befehlshaberſtellen mit
ſeinen Getreuen. Zu dieſen gehörte ein angeſehener, freier Mann, Na
mens Dietrich von Buſitz oder Pazetz (jetzt bei Roſenburg unweit Calbe),
dem gab der Kaiſer das Burgwart Zörbig mit der umliegenden Gegend
zum Lehn. Seine Nachkommen erhielten zu Anfange des 11. Jahrhun-
derts die Grafſchaft Wettin, welche den mittlern Theil des Saalkreiſes,
von Beiderſee bis Löbejün ungefähr enthielt, ſo daß der Lauterberg
mitten inne lag. Auf dieſem Berge gründete im Jahre 1124 Graf
Dedo von Wettin das Peterskloſter. Sein Sohn, der nachmalige Mark
graf Conrad von Meißen, der Stammvater ſämmtlicher ſächſiſchen Fürſten-
häuſer, vollendete das Werk und ſetzte in das Kloſter Auguſtiner-Chor-
herren. Zum erſten Propſt den bisherigen Propſt zu Gerbſtädt, Her-
minold. Er begabte die neue Stiftung im Jahre 1125 mit der Georgs-
kapelle zu Löbejün (26 Hufen), der Kapelle zu Oſtrau (4 Hufen) und
mit andern Liegenſchaften von 120 Hufen. Schon 1127 erhielt das Pe
terskloſter die Exemtion, ſo daß es dem Papſte unmittelbar unterworfen
war, ein Vorrecht, das Reichthum und Macht gewährte, aber auch Un-
gebundenheit und Sittenloſigkeit begünſtigte. Der Convent in unſerm
Kloſter ward eine einflußreiche Corporation, die nebſt dem Kloſter zum
Neuen Werke bei Halle und der Templerkommende Mücheln bei Wettin
im 12. und 13. Jahrhunderte im Saalkreiſe das höchſte Anſehen genoß,
den größten Einfluß auf alle Verhältniſſe ausübte.

Propſt Heminold ſtarb ſchon am 12. December 1128. Ein An
verwandter des Markgrafen Albrecht von Brandenburg, Lothar, folgte
ihm. Dieſer legte den Grund zur großen Kirche und zu dem Theile
des Kloſters, welcher vom Thurme bis zum Kreuzgange reichte.
Bisher hielten die Mönche den Gottesdienſt in der Anunenkagapelle
und wohnten weſtwärts von dieſer Kapelle, welche Stelle noch
jetzt die Badſtube heißt. Der Kirchweihtag dieſer Kapelle (30. Juli)
war ein Feſttag für die ganze Gegend, denn man hielt an dieſem Tage
einen Jahrmarkt auf dem Berge. Propſt Lothar ſtarb am 21. April
1137. Jhm folgte Meinher, Konventual im Neuen Werke, ein tüchtiger
Mann, unter dem ſich das Kloſter an Sittenreinheit, Pflichttreue, Ge-
lehrſamkeit und kanoniſche Würde hob. Jn dieſer Zeit wurden im Pe
terskloſter viele Bücher zum kirchlichen Gebrauch theils verfaßt, theils
abgeſchrieben. Meinher ſtarb am 9. Januar 1151. Der Konvent
wählte eines ſeiner Mitglieder, Arnold, zum Propſte. Zu dieſem Kon-
vente gehörten außer den im Kloſter wohnenden Mönchen auch die Pfarrer,
deren Stellen vom Kloſter aus beſetzt wurden, namentlich die Pfarrer
zu Eilenburg, Zörbig, Löbejün, Oſtrau und Niemegk, die Diakonagte jener
drei Städte wurden erſt im 15. Jahrhundert geſtiftet und das Kloſter
hatte über ſie das Patronat nicht. Markgraf Konrad von Meißen
mißbilligte die Wahl des Stiftsherrn Arnold, darauf ward der Kon-
ventual Eckehard aus dem Neuen Werke und Pfarrer an St. Laurentii
daſelbſt, Propſt, da Arnold reſignirte.

Am Andreastage (30. November) 1156 legte Markgraf Konrad
ſeine Regierung nieder und ward in der Peterskirche als Mönch einge
kleidet. Es geſchahe dieſe ſeltne Handlung mit großer Pracht und unter
allgemeiner Rührung der zahlreichen und glänzenden Verſammlung.
Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg, deſſen Mutter Mathilde, die
Schweſter der Lucardis, der Gemahlin des Markgrafen war, verrichtete
die feierliche Handlung in Gegenwart vieler geiſtlichen und weltlichen
Großen, als z. B. des Markgrafen Albrecht von Brandenburg, Burg-
grafen Burchard von Magdeburg, mehrerer Biſchöfe und vieler Grafen
und Herren, unter letztern war auch ein Gunzelin v. Kroſigk. Nie ſah
das Peterskloſter eine glänzendere Verſammlung. Konrad übergab
dem Erzbiſchof an jenem Tage ein Verzeichniß der Kloſtergüter, deren
waren ſchon 182 Hufe Landes nebſt bedeutenden Waldungen um den
Petersberg herum, bei Löbejün und an andern Orten. Das Kloſter

Dieſes chronicon montis sereni iſt noch 1240 von einem unbekannten Mönche
im Kloſter verfaßt; das Original mag 1540 mit dem Kloſterarchive nach Dresden
gekommen ſein. Dr. Eckſtein hat einen korrekten Abdruck veranſtaltet,
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beſaß ſpäterhin, als es die Güter des Kloſters Niemegk (70 Hufe)
auch erhielt, an 300 Hufen Ackerland. Konrad verordnete, daß der
Senior ſeines Hauſes ſtets Schirmvogt des Kloſters ſein ſollte, was
auch bis zur Säfkulariſation mit den arg von Meißen der Fall
war, worauf das Kloſter als Domgine dem Kurfürſten von Sachſen zu
Theil wurde, bis es Kurfürſt Auguſt, der als König von Polen Geld
brauchte, 1697 an Brandenburg verkaufte. Markgraf Konrad ſtarb
am 5. Februar 1157, 59 Jahr alt und liegt nebſt ſeiner Gemahlin in
der Kloſterkirche begraben. Am 9. Februar 1185 ſtarb im Kranken
hauſe des Kloſters Markgraf Dietrich v. der Lauſitz, er ruht auch in
der Kloſterkirche mit mehrern andern Gliedern der wettiniſchen Familie.
Darum ließ dieſe nicht ab, das Kloſter reichlich zu begaben. Bei jedem
Todesfalle in der zahlreichen Familie erfolgten Schenkungen an Land
oder Zehnten.

Propſt Eckehard ſtarb am 26. Januar 1193 in einem Alter von
80 Jahren, ihm folgte der Konventual Walther. Er war auf einer
Reiſe nach Polen abweſend, als am 14. Februar 1200 in der Nacht
in einem zur Propſtei gehörigen hölzernen Hauſe, welches weſtlich an
das Krankenhaus gränzte, plötzlich Feuer ausbrach, welches der Wind
zu einer furchtbaren Flamme erhob, ſo daß in kurzer Zeit das
ganze Kloſter nebſt der Kirche außer dem Thurme bis auf die
Mauern abbrannte die Annenkapelle blieb unverſehrt. Propſt
Walther ließ binnen zwei Jahren ſämmtliche Gebäude wieder her-
ſtellen, während welcher Zeit der Konvent im Hoſpiz wohnte. Von
dieſer Zeit jedoch, klagt der alte Chroniſt, begann der Verfall
der Zucht und hielt das 13. Jahrhundert hindurch mit maßloſer Ver-
ſchwendung an, ſo daß das Kloſter nie wieder zu dem urſprüng-
lichen Reichthum gelangte. 1201 reiſte Walther mit dem Markgrafen
Conrad II. von Meißen, der als Geſandter des Hohenſtaufen Philipp
zum Papſt Jnnocenz III. ging, nach Rom und erwarb ſich das Wohl-
wollen dieſes mächtigſten aller Päpſte, ſo daß dieſer nicht nur die
Exemption des Kloſters beſtätigte, ſondern ihm auch ein Faſtendispens
gab, da es bei der hohen Lage des Kloſters nicht immer möglich ſchien,
Fiſche zu erhalten, obſchon das Kloſter ſchöne Fiſchteiche in einigen
Dörfern an der Gödſche beſaß, von denen heute noch einige vorhanden
ſind. Die Stiftsherren durften von nun an an gewiſſen Faſttagen
Fleiſch eſſen, das ihnen das Wild ihrer großen Waldungen wie ihre
vielen ländlichen Beſitzungen reichlich gewährte. Propſt Walther
ſtarb am 30. Auguſt 1205. Nach ſeinem Tode begannen im Kloſter
Streitigkeiten, welche faſt bis in die Mitte dieſes Jahrhunderts währ-
ten und deren Veranlaſſung der ſtolze und eigenwillige Konventual
und nachherige Propſt, Dietrich von Roſenfeld, Sohn eines Käm-
meres von Landsberg war.

App. Ger. Rath Weſtphal.
Richtercollegium Die Kreisgerichtsräthe Wunderlich, Stecher, Freund
Präſident:

und Rudloff.
Königl. Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Referendar v. Rauchhaupt.
Jury Profeſſor Dr. Prutz, Profeſſor Dr. Schwarz, Oelonom Beyer

Freigutsbeſitzer Krüger, Gutsbeſitzer Pitſchke, Kaufmann Weber, Kauf-
mann Zumpe Profeſſor Dr. d'Alton, Kohlenfactor Beſchoren, Steuerrath
a. D. Goethe, Kaufm. La Baume Ober- Amtmann Wendenburg.

Auf der Anklagebank ſitzen der Handarbeiter Johann Friedrich Kettnitz
aus Döllnitz und der Handarbeiter Johann Carl Rauſchenbach von Lochau-

Vertheidiger: Rechts-Anwalt Ebmeyer.
Der erſtere wegen Mordverſuchs gegen einen Jagdaufſeher und unbefugter

Ausubung der Jagd auf fremden Grundſtuücken zur Schonzeit in Gemeinſchaft mit
mehreren andern Perſonen der letztere nur wegen unbefugter Ausübung der Jagd
in Anklageſtand verſetzt.

Am 12. Juli v. J. Abends gegen 8 Uhr ging der im Dienſte des Gutsbe-
ſitzers Schwarzburger zu Burgliebenau ſich befindende Ziegler Glinz und
Ziegelſtreicher Pfuützner auf das erſtern gehörende Jagdgebiet, um daſſelbe, weil
es ihnen ein fur allemal zur Beaufſichtigung ubertragen, zu inſpiciren. Als ſieeben wieder zurückkehren wollten, weil ſie nicht die Aſche hatten, zu jagen, und

ſich nach dem, nach dem Dorfe Liebenau führenden Kommunikationsweg zu be
gaben, bemerkten ſie etwa 40 45 Schritte von dieſem Wege noch entfernt 2
Männer vom Dorfe Döllnitz her und einen dritten Mann in der Richtung von
dem Dorfe Lochau her auf ſie zukommen und ſich dann in der Lochauer Flur nie-
derſetzen, jeder von ihnen trug ein Gewehr, offenbar in der Abſicht um Wild zu ſchie-
ßen. Einer von denſelben ſetzte ſich zwar noch in der Lochauer Flur jedoch mit
dem Geſicht dicht an das ſchwarzburgſche Jagdgebiet zugekehrt nieder, um, wie es
ſchien dem Wilde aufzulauern. Gleichzeitig wurde der Glinz und Pfitzner
von dieſem Manne erblickt und in demſelben Augenblicke feuerte letzterer auf er
ſtern ab. Glinz wurde zwar nicht getroffen der Schuß ging jedoch in einer
unmittelbaren Entfernung von 14 Fuß in der Höhe ſeines Unterleibes vorbei und
riß mehrere Weizenähren ab. Aus der Art, mit welcher der Schuß geſchah,
ließ ſich deutlich erkennen, daß dieſer die Schrote gut zuſammengehalten habe, und
Glinz wurde, hätte der Schuß getroffen unzweifelhaft getödtet oder doch eine
höchſt tödtliche Wunde erhalten haben. Beide aber, Glin z und Pfützner, er
kannten in dem Menſchen, der geſchoſſen hatte, den von Döllnitz gebürtigen jetzigen
Angeklagten, Kettnitz, ein übel berüchtigtes Subjekt, getrauten ſich jedoch nicht
auf ihn zuzugehen, aus Furcht, er möchte ſich auf die noch ſichtbar gewordenen
beiden Männer zurückziehen. Bald nachher erhob ſich auch Kettnitz und begab
ſich zu ſeinen andern beiden Begleitern. Dieſe ſind auch kurz darauf zuſammen
von noch andern Perſonen geſehen worden und es ſteht durch eine Menge heute
vernommener Belaſtungszeugen feſt, daß ſowohl Kettnitz als auch Rauſchen-
bach auf der Lochauer und der daran grenzenden Burgliebenauer Flur, ohne dazu
berechtigt, gejagd haben, auch daß der letztere hierbei einen Haſen erlegt hat.

Beide Angeklagte beharren auch heute dabei, daß ſie die Schützen nicht geweſen
und lügen frech. Nachdem die den Geſchworenen vorgelegten Fragen, mit Ausnahme
einer einzigen, ſämmtlich mit Schuldig beantwortet und nur die hinſichtlich des
Kettnitz aufgeſtellte wegen Mordes verneint war, beantragte die Staatsan
waltſchaft gegen den Kettnitz eine 6monatliche Gefängnißſtrafe und gegen Rau
ſchen bach 4 Wochen oder 20 Thlr. Geldſtrafe,.

Nach ziemlich 2ſtündiger Berathung des Gerichtshofes erkannte derſelbe
Gegen Kettnitz 4 Monat, und gegen Rauſchenbach 14 Tage Gefängniß

und Tragung der Koſten in soledum. (Schluß der Sitzung Nachmittag 3 Uhr).

Stadttheater in Halle.
(Montag, den 16. Februar 1852.)

Stadt und Land“ oder „der Viehhändler 2c.“/ von Kaiſer.
Der reiche Beifall der der geſtrigen Vorſtellung von Anfang bis zum Ende

geſpendet wurde hat wohl unſern durch ſeine eifrigen Bemghungen verdienten
Theaterdirektor, Hrn. Döbbelin, und unſern lieben Gaſt Hrn. v. Lehmann
des vollen, allgemeinen Dankes verſichert, den wir ihnen für einen ſo genußreichen
Abend ſchulden dennoch nehmen wir hier die Gelegenheit wahr, noch einmal aus
drücklich denſelben auszuſprechen und Hrn. Döbbelin zu bezeugen daß wah
rend dieſes ganzen Winters uns noch keine ſo gelungene Leiſtung auf den Bret-
tern geboten worden iſt. Ja, im Namen des Publikums können wir es ausſpre
chen, und es gilt nicht blos einzelnen Spielern: wenn unſere Truppe fortfaährt,
mit ſo viel Aufmerkſamkeit Liebe und Verſtändniß zu ſpielen wie ſie im Verein
mit Hrn. v. Lehmann gethan ſo werden wir ihr bald mehr als vergnugte
Abende zu danken haben. „„Stadt und Land“ iſt ein bekanntes und beliebtes
Stück, am Ende noch das beſte in unſerer Poſſenliteratur. Keiner wird nun wohl
ſtrenge Kunſtforderungen an ſolche Arbeiten machen; es iſt da ganz erlaubt den
Effekt auf die leichteſte Weiſe zu ſuchen. Und Alles was das deutſche, niedere
Luſtſpiel an bewegenden Mitteln überhaupt beſitzt, iſt hier mit Geſchick verwandt
worden. Außerdem finden bei uns Stücke mit ſolchen Figuren, wie der Viehhand
ler und Clothilde ſind nie ein kuhles Publikum. Der Deutſche iſt auf ſeine Sen
timentalität ſtolz; wenn der Fremde in einem Bildniſſe nur den Maler ſucht, ſin
det der Jüngling die wahren Züge ſeiner Braut in ihm und vergißt die Kunſt.
Den Franzoſen iſt der dramatiſche Dichter ein Zeiger ihrer Geſchichte, ſagt Börne.
Dann iſt er uns ein Zeiger unſeres Herzens. Gleichviel ob der von Gold oder Eiſen
iſt, wenn er nur immer wieder auf die Nummern ſeines Zifferblattes, auf das
deutſche Herz, weiſt, ſo werden die Herzen ſchon ſchlagen und er iſt des Beifalls
gewiß. Die geſtrige Vorſtellung wurde durch nichts geſtoört, keine Rolle war ge
rade ſchlecht beſetzt die Scenirung gut arrangirt alles nett und verſtandlich an
geordnet man kam fort und man fühlte es daß man fortrückte; man brauchte
es ſich nicht erſt ſagen zu laſſen. Vielleicht hatte in der Ueberraſchungsſcene im
erſten Akt die Verwirrung etwas weniger verwirrt ſein können es iſt wahr die
Macht der treuen, ſchlichten Einfalt trägt ſchon das erſte Mal einen gewiſſen
Sieg über den herzloſen Stolz der exkluſiven vornehmen Geſellſchaft davon aber
man muß jene vornehme Welt doch auch als Macht dabei fühlen die ganze Ge
ſellſchaft muß ſich vereinigen und gemeinſchaftlich den Schild erheben ſie muß An-
ſtrengungen machen ihre Ueberlegenheit fuühlen zu laſſen. Das Alles fehlte nun
wohl nicht ganz aber es war wie zerſplittert, das Spiel der Uebrigen bei Leh-
mann's Auftreten ſchon raäumlich war die Geſellſchaft nicht gut vertheilt. Solche
Dinge ſind nicht ganz unwichtig.

Die einzelnen Rollen ſind nicht ſchwer aufzufaſſen, Figuren wie Fauſtin, ſelbſt
der Viehhändler ſehr geläufig. Hr. v. Lehmann ſpielte nicht m erſten Male
geſtern hier ſein Spiel iſt ſo bekannt wie anerkannt deshalb ware es uberflüſſig
oder fruchtlos beſchreibend davon zu reden. Wer ihn geſehen hat iſt ihm von
ſelbſt dankbar den Andern können wir aber durch keine Beſchreibung den Genuß
erſetzen. Es iſt uns noch nie ſo klar geworden wie zu vollkommener Wahrheit
und Lebendigkeit des Spieles beides zuſammenkommen muß, verſtändige Ueberle-
gung und Berechnung, die vorangehen, und die augenblickliche Affektion und Stim-
mung dies daß der Schauſpieler auch durch die Situation ſich ergreifen laſſen
müſſe, iſt uns nie ſo klar geworden als bei ſeinem Spiel während des letzten Ak-
tes. Daß Frl. Siegmann ihre Rolle vortrefflich ſpielen werde war uns zum
Voraus gewiß wir freuen uns darauf ſie in den nächſten Abenden in der niedli-
chen Rolle der Picarde zu ſehen. Auch Frl. Seebach ſpielte den erſten Theil ih
rer Rolle recht gut eine gewiſſe körperliche Verlegenheit die vielleicht ſonſt nicht
erfreulich ſein würde paßt vortrefflich zu dieſer Partie mit dem letzten Theile
derſelben wußte ſie nichts Rechtes anzufangen, ihr Spiel hatte deshalb wenig Ton,
und trat etwas zu ſehr zurück. Ueberhaupt ſind in ihrem Spiele noch zu viele
Lücken und Pauſen. Man wird uns nicht mißoverſtehen Frl. Seebach hat ſich
durch ihren Fleiß alle Anſprüche auf unſere Anerkennung erworben, und wir ſind
zu ſolchen Ausſetzungen nur berechtigt, weil wir uns von ihr recht viel verſprechen.
Frau Marpurg ſpielt in allen Rollen, aber nur die Frau Marpurg. Von
Hrn. Keller ſind wir nur gute Leiſtungen gewohnt auch Hr. Wilde verdient
keinen Tadel Hr. Laſchar aber iſt wohl nur von Naivetat und derber Wahr
heit ſehr entzuckt geweſen wenigſtens machte es ihm geſtern einige Muühe, ſich
uber ſolches Weſen zu freuen. Das Publikum war viel froher dabei und konnte
ſeiner Luſt gar kein Ende finden. Vielleicht verdienen wir dadurch deſto mehr,
Hrn. v. Lehmann noch recht lange bei uns zu ſehen.

vvvv—ÖW—Öòwèèèä-ämWGeſchichtskalender für Halle und den Regierungs-
bezirk Merſeburg.

16. Februar.
1415. Die Familie von Hedersleben ſtellt einen Lehns Revers über

das von Erzbiſchof Günther zu Lehen erhaltene Schloß Treb-
nitz aus.

17. Februar.
1734. Lieskau brennt bis auf 2 Häuſer ab.

Meteorologiſche Beobachtungen. S

15. Februar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28P 3 0,6P. L. 28 P. 3. 0,8 P. L. 28 P. 3. 0,5 P. L 28 P. 3. 0,6 P. L.

Luftwärme 0,9 Gr. Rm. (1,6 Gr. Rm. 1,9 Gr. Rm.1,5 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
Wind NW. W. W. W.Allgemeiner Anzeiger.

Verlobt: Louiſe Sellentin und Forſt Kommiſſar Hermann
Bardua Magdeburg und Coswig). Friederike Kraus und
Amtsſecretair Lange (Neuſtadt a. H.)

Geboren: Maurermeiſter F. Meſch, ein Sohn Magdeburg
Geſtorben: Wittwe Holtzhauſen geb. Lindemann (Alte Neu-

ſtadt-Magdeburg). Oekonom Lippelt, eine Tochter, Emma (Ocht-
mersleben). Koſſath Haaſe, eine Tochter, Eliſabeth Groppen-
dorf). Wittwe Herbſt, eine Tochter, Emma (Oſterweddingen).
Chriſtiane Jordan geb. Dorendorf (Weidenmühle bei Erxleben).

Partik. Albert Stange (Quedlinburg). Drechslermeiſter Ta
felmeier (Nordhauſen).



Bekanntmachungen.
Für Confirmanden

empfehlen wir die allerneueſten Kleiderſtoffe, für jetzige Saiſon paſſend, in Wolle und
Halbwolle ſo wie die ſchönſten Jaconets und breite Zitz-Kattune in den
neueſten Deſ ns.

Ferner empfehlen wir unſer reichhaltiges Lager gewirkter

Shawls un Umhängetücher,J wie in Deckentüchern zu ſehr billigen Preiſen.

Gebr. Gundermann.

Ballkleider im neueſten Geſchmack ſind eingetroffen bei

Gebr. Gundermann.

Mantillen und Viſites in Atlas und Taffet in modernſter Façon
billigſt bei Gebr. Gundermann, Leipziger Straße r. 324.

L Wir bitten, genau auf unſere Firma zu achten.

Vortheilhaftes Anerbieten.
Für ein courantes Geſchäft, welches ſowohl in Städten als auf dem Lande

betrieben werden kann, werden tüchtige Leute geſucht, welche den Abſatz des
Artikels gegen eine ſehr hohe Proviſion beſorgen wollen. Haupterforderniß iſt
ausgebreitete Bekanntſchaft.

Hierauf Reflectirende belieben ihre genaue Adreſſe kraneo in der Expedition
dieſes Blattes einzuſenden.

An Auswanderer!
Nath, Auskunft und Belehrung

ertheilt unentgeldlich

das Bürean des Vereins zur Centraliſation deutſcher Answande-
rung und Coloniſation

in Berlin, unter den Linden No. 54 und 55.
Der Verein beſteht aus Männern, welche lediglich im gemeinnützigen Jntereſſe und aus

Theilnahme für die deutſchen Auswanderer zuſammengetreten ſind, um den Letzteren mit Rath
und That, ſoweit dies ohne direkte Geld Unterſtützung möglich iſt, zur Seite zu ſtehen.

Derſelbe betheiligt ſich bei keinem einzelnen Unternehmen und macht keine ihm Vortheil brin-
genden Geſchäfte vielmehr geſchehen ſeine Dienſtleiſtungen unentgeldlich, damit ein jeder Aus-
wanderungsluſtige Gelegenheit habe, ſich über AuskunftsBüreaus, Agenten, Kommiſſare, Spedi-
teure, AuswanderungsVereine, Büreaus oder Zeitungen zu unterrichten, bevor er ſie benutzt.

Das Büreau des Vereins iſt für Jedermann täglich von 9 Uhr Vor bis
3 Uhr Nachmittags, des Sonntags von 9 bis 12 Uhr geöffnet.

Die Auskunft auf mündliche, oder in portofreien Briefen gemachte Anfragen erſtreckt ſich auf
Alles, worauf es bei einem Vorhaben zur Auswanderung weſentlich ankommt,
beſonders aber darauf:

1) Ob der Entſchluß zur Auswanderung nicht als übereilt gelten muß, und ob die Gründe
dazu nicht auf andere Art für den Auswanderer zu beſeitigen ſind;

2) Ob die Auswanderung nach überſeeiſchen Ländern unter den jedesmaligen Umſtänden möglich
iſt, oder ob die Anſiedlung im Jnlande vorzuziehen ſcheint;

3) Welche Länder dem zur überſeeiſchen Auswanderung feſt Entſchloſſenen mit Rückſicht auf
ſeine perſönlichen und Familien Verhältniſſe am meiſten entſprechen;

4) Welche Mittel der Auswanderer bedarf, um in einer Niederlaſſunng jenſeits des Meeres
fortzukommen, oder um in einer größeren Stadt auf ſein Gewerbe zu arbeiten

5) Aus welchen Gründen dem Auswanderer abzurathen iſt, ſich der außerdeutſchen Häfen zu
bedienen, derſelbe vielmehr nach Bremen und Hamburg und an die dort beſtehenden Nach
weiſungsBüreaus zu verweiſen iſt;

6) wie Schiffsrheder, Agenten und ColoniſationsGeſellſchaften dem Auswanderer vorzu-
lagen ſind

7) An wen der Anſiedler oder Auswanderer zur weitern Ausführung ſeines Vorhabens ſonſt
noch zu empfehlen iſt, um vor Nachtheilen möglichſt geſichert zu ſein;

8) Jn welchem Maße das Büreau eine Ermäßigung der Fahrpreiſe auf den Eiſenbahnen für
den Auswanderer vermitteln kann.

Der Auswanderer erhält außerdem, je nach dem Zwecke ſeines Unternehmens, Druckſchriften
zur Belehrung und Nachachtung, welche von dem Verwaltungsrath des Vereins geprüft
worden ſind, und zwar unentgeldlich, ſoweit ſie dem Letztern zu Gebote ſtehen, oder für eine geringe
Vergütigung.

Der unterzeichnete Verwaltungsrath ladet hiermit alle Auswanderer ein, bevor ſie irgend
einen Schritt thun, ſich zuerſt an das Büreau des Vereins zu wenden, welches ſtatutenmäßig ver
pflichtet iſ, gewiſſenhaft, un parteiiſch und lediglich im Jntereſſe der Auswan-
e et n handeln und über jede in öffentlichen Blättern gemachte Anzeige genügende Auskunft
zu ertheilen.

Der Verwaltungsrath des Berliner Vereins zur Centraliſation deutſcher
Auswanderung und Coloniſation.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Nothwendiger Verkauf.
Folgende, der verehelichten Herrfurth, Wilhel

mine, geborene Fleck, zu Sanct Ulrich gehörige
Grundſtücke
1) das sub Nr. 39 des Hypothekenbuchs von

Sanct Ulrich eingetragene Gehöfte, an Wohn
haus, Hof, Scheune, Stall und Garten, abge
ſchatzt auf 285 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.

nebſt 1 Acker Feldegleich in Mucheln'ſcher Flur,

als
a) 1 Acker Erde hinter dem breiten Hügel,

abgeſchätzt auf 90 Thlr.
b) 1 Acker Erde im Bornfelde, abgeſchatzt

auf 75 Thlr.,
c) 1 Acker Erde im kleinen Felde,

ſchätzt auf 70 Thlr.
D die sub Nr. 126 des Flur Hypothekenbuchs

von Muücheln eingetragenen

1 Acker Erde hinter dem breiten Hügel Nr.
1957, abgeſchätzt auf 80 Thlr.,

1 Acker Erde im kleinen Felde Nr. 1958, ab
geſchätzt auf 68 Thlr;

ſollen auf

den 27. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich verkauft werden
und iſt Taxe und Hypothekenſchein täglich wahrend

abge

den Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Mucheln, den 5. Februar 1852.
Königl. Kreis-Gerichts-Commiſſion.

Drainsröhren,
zu unterirdiſchen Waſſerableitungen werden mit
Benutzung einer der neueſten engliſchen Maſchi-
nen aus den dazu geeignetſten Thonſorten auf
meiner Ziegelei angefertigt und je nach den ver-
ſchiedenen Weiten billigſt verkauft, auf Verlan-
gen auch die Verſchiffung nach den entfernten
Plätzen gegen angemeſſene Fracht übernommen.

Nähere Auskunft, ſowie Preisverzeichniſſe, er
theile ich gern, und erbitte mir größere Beſtel-
lungen nur möglichſt zeitig vorher.

Salzmünde a./S., Februar 1852.
J. G. Boltze.

Selbſt gezogenen Saamen der echten weißen
Zuckerrübe, für deſſen Aechtheit und Keimfähig-
keit garantirt wird, hat abzulaſſen

die Zuckerfabrik Salzmünde.

Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 4
Stuben, Kammern nebſt Zubehör, in einem ſehr
ruhigen Theile der Stadt belegen, iſt zu ver-
miethen und nach Wunſch Oſtern oder Michaelis
a. c. zu beziehen. Näheres Langegaſſe Nr. 1960.

Penſionaire,
welche die hieſigen Schulen beſuchen wollen, finden
zu Oſtern anſtandige Aufnahme. Wo? ſagt Carl
Pätzold, Magdeburger Chauſſee Nr. 2.

Mittwoch, den 18. Februar:

Alles für Andere.
Luſtſpiel in 1 Akt von Fr. Ch. Birch-Pfeiffer.
Baron v. Walten Hr. v. Lehmann, als Gaſt.

Der Vater der Debütantin.
Poſſe in 4 Akten von B. Herrmann.

Windmuller Hr. v, Lehmann, als Gaſt.
A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Magdeburg, den 14. Februar. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 50 584 Thlr. Gerſte 32 39 Thlr.
Roggen 56 58 Hafer 22 25Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 364 Thlr.

e

und

9

lichen

auf ih

ſante

Berr
2

ſchwö
Gener
unterd

c

der K
T

lichſt
äußern

T

mern
J

8

auftret

Folgen

Se.
J

den ho
dem H
dow in

Stefund K
Kaiſerl
terie
meine

S

geiſtlich

hanne
Regierr

gen; ſo

h eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee e e e e J


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






